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Was wir als Schillerlocken oder Seeaal angeboten bekommen, lässt nicht auf den 
ersten Blick erkennen, worum es sich eigentlich handelt: nämlich um Dornhai.  
Diese kleine Haiart steckt in vielen unterschiedlichen Produkten: Traditionell in der 
geräucherten Schillerlocken-Spezialität, mariniert oder frisch als Seeaal. Dornhai 
steckt aber auch in Fischöl, Fischmehl und Tierfutter. Die Fischerei auf Dornhai 
erreichte bereits in den späten 1950er Jahren ein verhängnisvolles Niveau54:  
Im Nordostatlantik hat der Bestand bereits um 95 Prozent abgenommen, die Zahl 
der geschlechtsreifen Weibchen im Nordwestatlantik sank um 75 Prozent. Die 
Bestände im Nordwestatlantik, Nordwestpazifik und im Mittelmeer gelten als stark 
gefährdet, im Nordostatlantik ist der Dornhai sogar vom Aussterben bedroht55.

Daher bleibt der Fang auch hoch, wenn 
der gesamte Bestand bereits stark  
dezimiert ist. Die Fangzahlen in der 
Nordsee, die von knapp 35.000 Ton-
nen in 1978 auf unter 1.300 Tonnen in 
200555  zurückgegangen sind, spiegeln 
also noch lange nicht das gesamte 
Ausmaß der Überfischung wider. Hinzu 
kommt, dass die Fangmengen in  
Tonnen gezählt werden – so sieht man 
nicht gleich, dass zunehmend auch 
kleinere Exemplare gefangen werden. 

FATALES SCHWARMVERHALTEN
Dornhaie sind für Überfischung sehr 
anfällig, denn sie werden spät ge
schlechtsreif und gebären nur wenige 
Junge nach einer langen Tragezeit.  
Außerdem treten sie in großen, meist 
nach Geschlechtern getrennten 
Schwärmen auf, gemeinsam jagen sie 
oder schützen sich vor Feinden. Die  
Fischerei nutzt dieses Verhaltensmu-
ster: ist einmal ein Schwarm entdeckt, 
können auf einen Schlag große  
Mengen Dornhai gefangen werden. 

ÜBER DEN FISCH:

Name: Dornhai (Squalus acanthias)

Vorkommen/Fischgründe: Dornhaie  

kommen nahezu weltweit auf dem Kontinental-

sockel und dem oberen Bereich des Abhangs in 

gemäßigten und kalten Regionen vor.

Bestandsentwicklung: Die Bestände befinden 

sich deutlich unterhalb sicherer biologischer 

Grenzen. Die Biomasse ist heute nur noch auf 

einem Level von fünf Prozent im Vergleich zum 

nicht genutzten Bestand von vor 1905. 

Handelsbezeichnungen:  

Schillerlocke, Seeaal, Seestör, Kalbsfisch

Handelsprodukte: Dornhai wird frisch, gefro-

ren, geräuchert, mariniert, getrocknet und in ver-

arbeiteter Form wie Fish Cakes angeboten. Außer-

dem wird er für Fischöl, Fischmehl, Tierfutter, 

Dünger und Leder verwendet. Die grätenfreien 

Rückenstücke des Dornhais kommen in Deutsch-

land als Seeaal auf den Markt. Die Bauchlappen 

werden geräuchert als Schillerlocken gehandelt.

Seit einigen Jahren empfiehlt der Internationale 
Rat für Meeresforschung, die gezielte Fischerei 
auf Dornhai ganz einzustellen. 

Nur wenige Aale erreichen diese Größe.Stark bedroht: Dornhai.

ÜBER DEN FISCH:

Name: Europäischer Aal (Anguilla anguilla)

Vorkommen/Fischgründe: Der Europäische Aal 

kommt überall an den europäischen Küstengewässern 

und in den europäischen Binnengewässern, die eine  

Verbindung zum Atlantik haben, vor. Er wird über das  

gesamte Verbreitungsgebiet befischt.

Bestandsentwicklung: Der Bestand des Aals befindet 

sich weit unter der als sicher geltenden biologischen 

Grenze. Der Rückgang lässt sich den 1970er Jahren beob

achten, besonders drastisch war er in den 1980er Jahren. 

Heute befindet sich der Bestand auf seinem historischen 

Tiefststand - und der Rückgang setzt sich fort. 2007 wurde 

der Europäische Aal auf Anhang II des Washingtoner Arten-

schutzabkommens (CITES) gesetzt, um den Handel strikt zu 

regulieren und so die Bedrohung zu verringern.

Handelsbezeichnungen:  

Aal, Europäischer Aal, Flussaal

Handelsprodukte:

Vorwiegend als Räucheraal/Rauchaal,  

aber auch frisch und mariniert als Aal in Aspik. 

Den Europäischen Aal, dessen Leben so vielseitig verläuft wie die Variationen, in 
denen wir ihn verzehren, könnte es schon bald nicht mehr geben. Nichts deutet 
darauf hin, dass der in den vergangenen Jahrzehnten erfolgte dramatische Rück-
gang der Bestände ein Ende haben wird. Die Zahl der Glasaale, die sehr jungen 
Aale, die heute vom Meer die Flüsse erreichen, ist im Vergleich zu den Jahren vor 
1980 um bis zu 99 Prozent gesunken58. Besonders die Fischerei auf Glasaal ver-
hindert, dass sich die Bestände erholen können. Aber auch die Veränderung seiner 
Lebensräume durch den Menschen macht dem Aal zu schaffen: verbaute  
Flussläufe blockieren seine Wanderungen entlang der Flüsse, und Gewässer- 
verschmutzung belastet die Fische.

THEMA DIE LETZTEN IHRER ART

Nichts deutet darauf hin, dass 
der dramatische Rückgang der 
Bestände ein Ende haben wird.

GLÄSERNE DELIKATESSE
Aale werden in allen Stadien ihres Lebens 
gefischt. Das Laichen findet im Meer, in 
der Sargassosee, statt. Aus den Eiern 
schlüpfen die Larven, die innerhalb der 
nächsten Jahre als so genannte Glasaale 
die europäischen Küstengewässer errei-
chen. Dann entwickeln sie sich zu Gelb-
aalen und schwimmen flussaufwärts. 
Den Großteil ihres Lebens verbringen sie 
im Süßwasser, bis sie schließlich wieder 
als Blankaale die Reise zum Meer zurück 
antreten, um sich fortzupflanzen. Indus-
trialisierte Fischerei wird vor allem auf die 
Glasaale betrieben. Glasaal aus der Dose 
gilt besonders in Japan als Delikatesse. 
So erzielen sie Preise von bis zu 1.000 
Euro pro Kilogramm59. 

AUSWEG AQUAKULTUR?
Aal kommt heute auch aus Aquakultur. 

     BEILAGEN

LEERE RÄUCHEREIEN
Die vielen Gerichte und Spezialitäten 
mit Aal, wie Steinhuder Rauchaal, Aal 
in Gelee oder Aal grün zeigen, welch 
lange Tradition das Aalessen und die 
Aalfischerei in Deutschland und in  
Europa haben. Die vom Aal abhängige 
Industrie ist ein bedeutender Wirt-
schaftszweig.

     BEILAGEN

IGNORANZ Á LA CARTE
Seit einigen Jahren empfiehlt der In-
ternationale Rat für Meeresforschung, 
die gezielte Fischerei auf Dornhai ganz 
einzustellen57. Die trotzdem von der 
EU festgelegten Höchstfangmöglich-
keiten übersteigen sogar noch die 
späteren Anlandungen der Fischerei. 
Hauptsächlich wird Dornhai als Beifang 
in der Grundschleppnetzfischerei ge-
fangen. Eine gezielte Fischerei lohnt 
sich kaum – die Bestände sind zu-
sammengebrochen.

  54/56/57 ICES 2008c, 55/58 IUCN 2007, 59/60 CITES 2007

Da Nachzüchtungserfolge im großen 
Maßstab jedoch noch ausstehen, basiert 
die Aquakultur auf dem Fang der jungen 
Glasaale. Die Hälfte der europäischen 
Glasaale endet in der Aquakultur, 18 Pro-
zent werden verzehrt und zehn Prozent 
werden innerhalb Europas lebend weiter-
transportiert. Acht Prozent werden für 
Versuche verwendet, an anderer Stelle 
die Bestände wieder aufzustocken –  
Versuche, deren Erfolg ungewiss ist.  
Nur 14 Prozent verbleiben im Meer und 
gelangen in die Flussläufe60.

Aal – AUSSTERBEN IN DOSEN DAS VERSCHWINDEN DER SCHILLERLOCKENDornhai –
THEMA DIE LETZTEN IHRER ART
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Gute Fische – FÜR ALLE VERZEICHNISLiteratur –
Wissenschaftler sagen den Zusammenbruch der kommerziellen Fischerei bis 2050 voraus, wenn weiter gefischt wird 
wie bisher. Der WWF setzt sich mit Nachdruck für einen schnellen Wechsel zu einer naturverträglichen Fischerei ein, 
damit der massiven Zerstörung und maßlosen Ausbeutung der Meere Einhalt geboten wird. Der WWF fordert deshalb 
alle Beteiligten in Politik, Handel und auch die Verbraucher dazu auf, ihre Verantwortung wahrzunehmen und ihre Mög-
lichkeiten zu nutzen, damit wir alle auch in Zukunft noch die gesunde und variantenreiche Fischküche genießen können. 

Nachhaltigkeit und Meeresschutz müssen zum Herzstück der europäischen Fischereipolitik werden, um die Bedingungen für 
umweltfreundliche Fischerei zu regeln und mit starken Kontrollen umzusetzen. 

     BEIFANG VERMEIDEN

Der Einsatz von selektivem Fanggerät muss verpflichtend werden, Rückwurfraten von 40, 60 oder gar 80 Prozent sind  
inakzeptabel. Der WWF fordert den verpflichtenden Einsatz der besten verfügbaren Technik, um die Beifänge in der gesamten 
europäischen Fischerei zu reduzieren. Seit Jahrzehnten werden bereits umweltschonende, selektive Fanggeräte  
(u.a. Sortiergitter, Eliminator-Trawls, Fluchtfenster oder Circle Hooks) entwickelt - jetzt müssen sie auch umfassend einge-
setzt werden.
	

     SCHUTZZONEN FÜR JUNGFISCHE EINRICHTEN 

Der WWF fordert die Etablierung von so genannten Echtzeit-Schließungen (real-time closures). Fischgründe werden  
genau dann geschlossen, sobald zu viel Jungfisch im Fang auftritt. Diese Schließungen sind ein wichtiger Schritt, um  
Bestandserholung und die wirtschaftliche Nutzung in ein Gleichgewicht zu bringen. 

     BEIFANGQUOTEN FESTSETZEN 

Jeder Fisch, der aus dem Meer geholt wird - auch der Beifang - muss künftig in die Fangquoten einberechnet werden. Dafür 
braucht man sogenannte „Beifangquoten“. Die Politik setzt derzeit zwar Höchstfangmengen fest, deren Einhaltung wird aber 
lediglich auf Grundlage des angelandeteten Fischs überprüft. Rückwürfe werden dabei nicht berücksichtigt. 
 

     FAIRER FISCH

Fischereiabkommen mit Ländern wie Afrika müssen sozial fair und umweltverträglich sein. Auch wenn diese Forderungen 
mittlerweile in Brüssel berücksichtigt werden, fordert der WWF eine bessere Umsetzung dieser Standards. Schon heute 
nehmen viele Unternehmen ihre Verantwortung ernst, den Markt auch künftig ausreichend mit Fisch und Meeresfrüchten zu 
versorgen und setzen sich für naturverträgliche Fischerei ein.

     SORTIMENT UMSTELLEN

Produkten aus umweltverträglicher Fischerei oder Aquakultur muss der Vorzug gegeben werden. Händler können entscheidend 
Einfluss auf Lieferanten nehmen, ihre Arbeit nachhaltiger zu gestalten.

     HERKUNFT NACHWEISEN

Die Herkunft eines Fisch-Produktes muss zweifelsfrei feststellbar sein. Dafür muss der Handel Methoden entwickeln, um die 
Herkunft des Fisches bis zum Trawler zurückverfolgen zu können. Nur so wird Fisch aus illegalen Quellen keinen Markt finden. 
Verbraucher entscheiden durch ihren verantwortlichen Einkauf darüber, ob die Meere gesunden können. 

     BEWUSST EINKAUFEN

Der WWF empfiehlt Fisch aus MSC-zertifizierten Fischereien und Bio-Produkte aus Zucht. Der WWF Einkaufsratgeber Fische 
& Meeresfrüchte (www.wwf.de/fisch) hilft eine umweltfreundliche Entscheidung beim Fischkauf zu treffen und so zum Erhalt der 
Meere beizutragen.



Der WWF Deutschland ist Teil des World Wide Fund For Nature (WWF) - einer der größten  
unabhängigen Naturschutzorganisationen der Welt. Das globale Netzwerk des WWF  
ist in über 100 Ländern aktiv. Weltweit unterstützen uns rund fünf Millionen Förderer.

Der WWF will der weltweiten Naturzerstörung Einhalt gebieten und eine Zukunft
gestalten, in der Mensch und Natur in Harmonie leben. Deshalb müssen wir gemeinsam
•  die biologische Vielfalt der Erde bewahren,
•  erneuerbare Ressourcen naturverträglich nutzen und
•  die Umweltverschmutzung verringern und verschwenderischen Konsum eindämmen.
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E-Mail: info@wwf.de

Internationales WWF-Zentrum
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Tel. 040 530200-0
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